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24. Kapitel.

Oeffentliche Brunnen.

Kaum ein anderes Land Europas verfügt, wie Italien, über einen folchen

Reichtum von gutem Trinkwaffer, das {chen die Kulturmenfchen der alten Welt für

ihre Zwecke dienftbar machten, keine Stadt der Welt aber über folche Mengen von

zugleich gutem Luxuswafi'er wie die ewige Roma. Schon die alte kaiferliche Stadt

gefiel fich in der Anlage von Wafferkünften und Monumentalbrunnen aller Art

(Meta fua’mzs u. a.); das Rom der Päpi‘te fteht ihr aber in diefer Beziehung kaum

nach. Kein öffentlicher Platz, keine Villa, kein Hof und kein Gärtchen find in

und um Rom ohne das nafi'e Element in mehr oder weniger kunftvoller Faffung

zu finden. Und wo es die Natur nicht verfagt (z. B. in Venedig, wo nur Zifternen—

Fig. 355.

 

 

 

 

   

 

Fontäne vor dem Senatorenpalafi zu Palermo"—").

waffer zu haben ift, fehlen die öffentlichen Brunnen; dafür aber find fchön gefafste

Zifiernenmündungen zu verzeichnen), bleibt keine Stadt und kein Städtchen zurück,

befonders aber keiner jener köl'tlichen Landfitze, welche ohne die Belebung von

fpringenden Waffern, Baffins und Kaskaden ihres zauberhaften Reizes entbehren

würden.

Die Brunnen treten beinahe durchweg als Kunftleiftungen hohen Ranges auf

und find entweder als Freibrunnen mit einer größeren Sammelfchale oder aus

mehreren folchen, die ftockwerkartig übereinander aufgebaut find, gebildet, rein

architektonil'ch gedacht und dementfprechend verziert, oder der Aufbau wird unter

Zuhilfenahme von figürlichem Schmucke auf eine höhere Stufe gehoben. Das Figür-

liche, aus allegorifchen Männer-, Frauen—, ]ünglings- und Kindergeftalten, aus Seetieren

von oft phantaftifcher Art und Bildung (Drachen, Seepferden, Delphinen u. dergl.),

Tritonen, Nymphen, Seejungfrauen mit Fifchleibern beftehend‚ tritt dann entweder

nur als Beiwerk der Architektur auf, oder dasfelbe bildet den Hauptbeftandteil des

Werkes, und die Architektur gibt nur den {affenden Rahmen ab. Bronze, Marmor,

Granit und andere Gefleinsarten, entweder einheitlich zufammenwirkend oder mit-

einander verbunden, find die Materialien, aus denen die Brunnen gebildet find.
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Als vollendet fchöne Beifpiele von rein architektonifcher Auffaffung können

die beiden 14,00m hohen Springbrunnen auf dem St. Petersplatz in Rom gelten

(Fig. 3 5 3) mit ihrer vortrefflich berechneten und wirkenden \Vafferkunit, von denen

der eine von Madema entworfen if‘c. Der »gefchuppte Pilz«‚ der zunächft die zurück-

fallenden Waffermaffen auffängt, leitet diefe nach der nicht fehr weit über ihn vor—

tretenden Schale ab, die auf kräftig gebautem Unterfatz fteht, während ihr Waffer

und das von den Hochftrahlen abfallende von einem grofsen Sammelbecken, das

fich mit [einen kräftigen Umwandungen über das anliegende Strafsenpfiaf’ter erhebt,

Fig. 356.

 
Tartaruglze-Brunnen zu Rom.

aufgenommen wird. Der mächtig grofse Platz mit feinen gewaltigen Architekturen

vertrug hier keine andere Löfung der Brunnenfrage als diejenige mit durchweg archi-

tektonifchen Mitteln.

Ein kleiner Platz, wie der Signorenplatz in Florenz, konnte fich mit anderen

Hilfsmitteln bequemen; man mufste die Plaftik zu Hilfe nehmen, und der Verfertiger

des dortigen, nach ihm benannten »Ammanali-Brunnens« tat dies in fo ausgiebiger

Weife, dafs bei diefem Beifpiele der Architektur die Mitwirkung verfagt blieb.

Andere Verhältniffe, andere Ausdrucksweife; mit diefem Satze wufsten [ich die

Renaiffancemeif’ter fiets abzufinden mit Glück und Gefchick!

Das grofse Marmorbaffm, wie auf dem St. Petersplatz [ich mäfsig über das

Strafsenpfiafter erhebend, bildet den einzig bedeutenden Architekturteil, aus deffen

Mitte {ich der grofse weifse Marmor-Neptun (il bz'ancone) auf einem von Seepferden



376

gezogenen Gefpann erhebt, während auf dem Rande des Beckens vier aus Bronze

angefertigte Meergottheiten mit je zwei Tritonen (Schule des Giovanni da Balogna,

i 575) angeordnet find. Die \Vafl'erkunf’c itt aber den römifchen Brunnen gegenüber

eine dürftige, die nicht immer, zum grofsen Teil mit Rücklicht auf die Erhaltung

der Marmorwerke, in Tätigkeit ift.

Eine noch ausgiebigere Rolle fpielt das figürliche Element bei den großen,

ganz aus. weißem Marmor hergeflellten Brunnenanlagen in Meffina und Palermo, die

Fig. 357—

 

 

 
Neptunbrunnen zu Bologna.

am erf’tgenannten Orte auf dem Platz bei der Kathedrale, am letztgenannten auf

dem nicht großen Platz vor dem Senatorenpalaft zur Auff’telhing gebracht find.

fl[0)llmf0/i war der Kimitler des Sm hohen Brunnens in Meffina (1547——51); Zwei

Florentiner Cnmil/imzz' und l‘7zg/zcrz'1m (I550) fchufen denjenigen in Palermo, der

urfprünglich für den Garten einer Villa befiimmt war (Fig. 354 u. 355).

Befcheiden gegenüber diefer Maffenentfaltung von Figuren, aber reizend wir—

lit)lltl‚ darf der fog, anlnrzzg/zc-Brunnen in Rom bezeichnet werden (Fig. 356), etwas

verfieckt auf kleinem Platze errichtet, ein Werk des Taddeo Lana'z'm' (1585). Vier

nackte Jiinglinge aus Bronze heben je eine Schildkröte über den Rand einer von
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Vom Palazzo wecc/zio zu Florenz. Von der Kapitelstreppe zu Rom.
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einem Balulter abgeflützten Schale, wobei fie Delphinen auf den Kopf treten; diefe

fpeien \Vafi‘erl’rrahlen in vorgelegte Mufchelfchalen.

Wieder eine größere Kompofition, aber doch zu klein für die Größe des

Fig. 360.

 

 

 

 

 
Fontana Trzw' zu Rom 226).

Platzes, ließ Gregor XIII. nach Zeichnungen von Giacomo del/a Porta ausführen;

fie befteht aus zwei konzentrifchen Baffins mit vier wafl'erwerfenden Tritonen und

 

2-'°) Fakl'.-Repr. nach: D'Esrol:v‚ H. Frngam'nt: d'arc/n'ludurz a'1: „:o)/en age ft de la rynaz_'[nnce. Paris o.]. Pl. 97.
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Masken und einem fünften Koloffaltritonen, der auf einem wafferfpeienden Delphin

reitet und diefen am Schwanze hält. Beffer wirkt auf dem gleichen Platze neben

ihr die mehr malerifch gedachte Obeliskenfontäne, die Innocenz X. von Barnim"

aus rotem Granit herftellen liefs. Der Obelisk iteht auf einem höhlenartig gebildeten

Block, auf deffen Ausläufer 4 Koloffalfiguren (Ganges, Donau, Nil und Laplataftrom

darf’tellend), aus weifsern Marmor ausgeführt, fitzen. Der »Nil« verhüllt {ich den

Kopf, damit er die vom Nebenbuhler Borromz'ni erbaute Kirchenfaffade von Sanl’

Agnefe nicht immer anfehen m'uffe. Künftlerwitze —— Künftlerrache! aber als Kom-

pofition im ganzen gefchickt und packend.

Einfacher als auf Piazza Navona hat Bernini feine Aufgabe beim Trilone—Brunnen

gelöft, wo 4 Delphine eine Mufchel tragen, der ein blafender Tritone entfleigt —

ein originelles Phantafieftück, mehr kunftgewerblich als monumental gedacht”“).

Als eines der wirkungsvollften Werke auf diefem Gebiete darf wohl der

Neptunbrunnen in Bologna bezeichnet werden, eine vortreffliche Leiftung der Spät-

renaiffance, bei dem die Architektur und

Fig' 36" die Plaftik fich um die Palme fireiten

MK“ (Fig. 357), die erftere wird dem Paler-

' mitaner Tom. Lanrati zugefchrieben, der

2,50“1 hohe Bronzeneptun und die Putten

dem Giovanni da Bologna (1564—66).

All den kleinen und grofsen eirr

fchlägigen Leif’tungen eine Würdigung

zu teil werden zu laffen, würde hier zu

weit führen, befonders wenn die Brunnen

in den Villenanlagen, z. B. im Giara’ino

Boäoli in Florenz, in Paggio a Cajano, in

Petraja bei Florenz, in der Villa Bo;gkefe

in Rom, in Neapel und in vielen anderen

Orten, die Brunnen in den Klof’terhöfen

Aqua Paola „ Rom_ und Kloftergärten, darunter auch Zieh-

brunnen, wie derjenige zwifchen Hof und

Garten der ]efuitenkirche zu Rom, im Klofterhofe von Monte Caffino, San Spirito

zu Rom und hundert anderen Plätzen noch herangezogen würden.

Zweier kleiner Brunnenaufftellungen fei aber doch noch gedacht: der hübfchen

Anlage unter dem Treppenlauf beim Durchgang nach dem Hofe im Palazzo aecchio

(Fig. 358) zu Florenz und bei der Kapitolstreppe in Rom, die aber in der von mir 1866

gezeichneten Art (Fig. 359) nicht mehr in Tätigkeit ift. Eine fpätere Zeit hat die beiden

ägyptifchen Löwen zur Untätigkeit verdammt und ihnen die Wafferurnen entzogen.

An Stelle der Freibrunnen treten an die Häufermauern angebaute, große archi—

tektonifche Prunkftücke, nach Art der antiken Triumphbogen geftaltet. Der ganze

architekonifche Aufwand derfelben ift dabei in grofsartigem Mafsi‘tab wiederholt; er

erfährt fogar noch eine Bereicherung dadurch, dafs die mittlere Durchfahrtsöffnung

und die feitlichen Durchgänge als Nifchen mit Vollfiguren ausgebildet find, wie dies

bei der unter Sixtus V. von Domenico Fontana 1587 erbauten Acqna Felice auf der

Piazza Termz'ni in wenig glücklicher Weife, um fo fchöner aber bei der früher ge-

priefenen Fontana Trew' (Fig. 360) gezeigt iii. Der grofsartige, dekorative Aufbau

 

717) Siehe: LETAROUILLY, a‚ a. O., Bd. 3, Pl. 278.
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erhebt (ich auf künftlich zugehauenen Travertinfelfen, über welche die Gewäffer

wie kleine Giefsbäche nach dern grofsen, tiefliegenden Sammelbaffm abftürzen _— in

mondhellen Sommernächten ein Anblick, der einen unauslöfchlichen Eindruck und

ein zauberhaftes Erinnern hinterläfst!

Als offene Loggia gedacht ilt der ver-

wandte architektonifche Aufbau bei der über

die gröfsten \\'affermengen verfügenden Acqzm

Paola, die 1612 von Giovanni Fo;zz‘mm unter

Paul V. ausgeführt wurde. Ueber den Durch—

läffen der in ein Sammelbaffm von beinahe

28 m Breite froh ergiefsenden \Vafferftröme er—

hebt f1ch zwifchen zwei niedriger gehaltenen

Eckpavillons eine dreibogige Loggia, die mit

einer grofsen, hermengefchmiickten Attika

bekrönt ift und eine gewaltige Infchrifttafel

mit einem \Vappenauffatz trägt. Die Ge—

farntanlage gibt Fig. 361.

25. Kapitel.

Denkmäler.

Von der Aufftellung öffentlicher Denk-

mäler in Form von Fufs- und Reiterfiand-

bildern, aus feitem Gefiein oder Metall aus-

geführt, machte das Altertum und befonders

die fpätrömifche Kaiferzeit bis zum Uebermafs

Gebrauch. Die Sitte wurde im Cinquecento

erneuert, und der grofse Meifier Donate/lo

war es, der feit dem Altertum in Italien das

erfre grofse Reiterdenkmal in Bronzegufs

wieder ausführte zu Ehren des Befehlshabers

des Landheeres der Republik Venedig: Galla—

melaln in Padua t1438—»41). Der Erzgufs

wurde 1453 vollendet und Pteht auf einem

einfachen fteinernen Unterbau.

Ein zweites Monument liefs einige jahre fpäter die gleiche Republik Venedig,

ihren Felclherrn ehrend, dem Barlo/ameo Col/mai (i“ 1475) errichten, das Andrm

Vcrocc/zzb (‚* 1488) modellierte und nach feinem Tode von Aleß'fmdro Leopardz' gegoffen

wurde, von dem auch das hohe Marmorpoltament herrührt (1490—95). Burckhardt

bezeichnet es als das grofsartigfte Reitermonument der Welt; >>Rofs und Reiter find

niemals wieder fo aus einem Gufs gedacht, fo individuell und fo mächtig zugleich«

ausgeführt worden als hier (Fig. 362). Und das im Jahre 1860 gefällte Urteil hat

auch im jahre 1902 angef1chts der Maffenproduktion von Reiterftandbildern, für

mich wenigftens, immer noch feine Geltung. Das Standbild war früher, nach dem

Vorgange in antiker Zeit, ganz vergoldet, wovon die Spuren am Bauche des Pferdes

und an gefchützten Stellen der Rüf‘rung noch heute zu fehen find. Ob es im Gold-

 

 
Calleoni—Denkmal zu Venedig.


